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Krieg und Befreiung
Den in kleiner und großer Besetzung antretenden Motiven des Irrealen, Dämoni-

schen, des Fiktionalen in der Faktizität der (fiktiven) Bühnenhandlung, setzte Hart-

mann in entschiedener musikalischer Kontrastierung die Motive der Befreiungs-

thematik einerseits beziehungsweise der ständisch-militärischen Sphäre der Könige

andererseits entgegen. Singulär stehthierderMarsch (Notenbeispiel 4) als komplette,

umfänglichegeschlosseneNummer in voller symphonischerBesetzung,desgleichen

N o t e n b e i s p i e l 2

Hartmann: Macbeth, Sturmglocken
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6.3 Das Verhältnis von Text/Szene und Musik

Zehn von insgesamt 17 Bildern implementierte Hartmann 19 musikalische Num-

mern,worunter jeweils unterschiedlicheMotivkombinationen und -konfigurationen

zu verstehen sind. Im Einzelnen zeigt die musikalische Frequenz innerhalb des sze-

nischen Verlaufs folgendes Bild:

1. Bild: No 1, No 2, No 3

2. (3.?) Bild: No 4

4. Bild: No 5, No 6

6. Bild: No 7

9. Bild: No 7, No 7a

11. Bild: No 8, No 9, No 10

14. Bild: No 11

15. Bild: No 12, No 13

16. Bild: No 14, No 15

17. Bild: No 16, No 17, No 18, No 19

In dieser Übersicht verdeutlicht sich, dass eine Entspannungsphase locker gestreuter

Musik in den Bildern 6, 9 und 11 zwischen Blöcke dichter musikalischer Frequenz,

die Bildfolgen 1–4 und 14–17, tritt.Wie generell beiHartmannherrscht auch indieser

formalen Strukturierung das Prinzip des Kontrasts, des Aufbaus von Spannungen im

Sinnemusikalischer Antinomien. Zur Verdeutlichung des Arbeitensmit Motivkonfi-

gurationen sei hier die Nummernfolge 1 und 3 des 1. Bildes im Detail angeführt. Sie

betrifft die ersten drei Auftritte, also die Hexenszene, Duncan/Malcolm-Szene und

die Hexen/Macbeth/Banquoszene.

No 1 setzt sich zusammen ausMacbeth-Fanfare positiv, attacca Schlachtenlärm, Wind/

Donner, Hexenmotiv, LatenteMusik – bleibt liegen – Schlachtenlärm, attacca LatenteMusik,

Sphärenmusik/5 Takte, attacca Hexenmotiv, Wind/Donner, Duncan-Fanfare a, Schlachten-

lärm, Botensignal.85

No 3 zeigt folgenden Verlauf: Duncan-Fanfare a + b, Wind/Donner + Hexenmotiv, La-

tenteMusik, crescendo der LatentenMusik, (dauert an), LatenteMusik+Wind, LatenteMusik

›schnell‹, Melodram a ›Wo sie wehn, die Küsten kenn ich‹, Trommel, Schlachtenlärm, 1 Takt

Pause, Melodram b ›Unheilsschwestern, Hand in Hand‹, 1 Takt Pause, Macbeth-Fanfare a

(negativ), Pause, Latente Musik, Latente Musik, Hexenmotiv + Wind/Donner, Botensignal,

Macbeth-Fanfare (positiv).86

53

85 Vgl. Klavierauszug und Inspektionsbuch.

86 Ebd.



Taktes, der gleichzeitige Beginnder Variante 10c, h - gis - c - es - f - a - e'- fis'. Nach ihrem

vierten Ton es teilt sich der Verlauf in zwei Ebenen: Zur linearen Fortführung strebt

der Rest der 10c-Gestalt auch in die vertikale Dimension, Takt 2. In Takt 3 setzt sich

das Violinenthemamit dem ersten Tetrachord derGestalt 3a fort, die in Takt 2 in den

Unter- undMittelstimmenkomplettiertwird.AnStelledes regulären fis erscheinthier

der Ton gis in der Bassstimme –möglicherweise platziert in einer Art Beantwortung.

Im Folgenden sollen die Anfänge der Seitensätze B und C kurz untersucht wer-

den, des Weiteren eine höchst komprimierte Akkumulation unterschiedlicher Ge-

stalten in akkordlicher Struktur gegen Ende der Coda.

Mit neuem thematischem Gedanken in der dritten und ersten Oberstimme be-

ginnt der erste Seitensatz B, Takt 27, als Krebsgestalt 6b, während in den Unter-

stimmen die Variante 6d erscheint –was einer Gleichzeitigkeit von Krebs undKrebs-

umkehrung entspricht (Notenbeispiel 26). Der wiedereinsetzende Teil A2 beginnt,

Takt 55/56, in der erstenUnterstimmemit derGestalt 1c, derUmkehrungderGrund-

gestalt, die abTakt 55 bis 58 inEngführungmit derGestalt 4a in der erstenOberstim-

me gekoppelt erscheint. Ab Takt 57 erklingt in der unteren Bassstimme der lineare

Beginn der Reihe 11c als Teil, der sich in den Mittelstimmen vertikal fortsetzt. Ab

Takt 58gehtdiese in einenkomplettenVerlaufderGestalt 1cunterEinbeziehungaller

darüberliegenden Stimmen über. Im nächsten Takt begegnen sich gleichzeitig die

Reihen 6a und 2a in der ersten Oberstimme und in der untersten Stimme. Im Unter-

schied zu den bisher erklungenenA-Teilen bevorzugte Zenk hier in einemDimensio-

nenwechsel eher das lineare Prinzipmit ineinandergreifenden bis enggeführten Rei-

henvarianten (Notenbeispiel 27).

N o t e n b e i s p i e l 2 5

Zenk: Adagio, Takt 1–3. Abschrift MTH
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V. Schauspielmusik bis 1945

»Das überwältigende Erlebender glückhaftenWirklichkeit, die vorwenigen

Wochen noch ein ferner Wunschtraum schmerzlichsten Sehnens schien,

hat auchdasBilddesWienerMusiklebens vonGrundaufgeändert. […]Daß

nunmehr unsere bisher getarnten […] nationalen Kunstkörper […] in ganz

besonderem Maße als Kulturträger im Wiener Musikleben in den Vorder-

grund tretenwerden, ist selbstverständlich. […]Die Kräfte der ›paar Unent-

wegten und Unbelehrbaren‹ sind unermüdlich am Werk und zeigen sich

stark genug, um […] das Wort des Führers wahrzumachen, auf das wir alle

hier stolz sind:Österreich ist ein reiches Land!« Alfred Orel ,Mai 19381

V.1 Das Theater in der Josefstadt

Die Geschichte des als Dreispartenhaus startenden Theaters in der Josefstadt zeigt

sich seit seinerGründung 1788 geprägt durch ein zu seinen »Nachbarhäusern«Thea-

ter in der Leopoldstadt und Theater an derWien in spezifischerWeise ausgerichtetes

Verhältnis, das dank seinerMischung ausKorrespondenz undKonkurrenz zu diesen

Theatern ein vigilantes und abwechslungsreiches Repertoire dermit dem kaiserlich-

königlichen Theaterprivileg ausgestatteten Bühne begünstigte.2 In wechselnder

Gewichtung widmete sich diese immer auch der Pflege des Opernrepertoires und

brachte, so etwa 1857, als Übernahme der Erstaufführung3 des Thaliatheaters Wien

WagnersTannhäuser auf die Bühne.4 Für die thematischeAkzentuierungdieser Studie

erweist sich das Schicksal der Josefstadt5 ab den 1920er Jahren von besonderer Rele-

vanz, da der erzwungeneWechsel von einer durchMax Reinhardt zu hohemkünstle-

rischem Ansehen geführten Privatbühne zum Status eines NS-Staatstheaters exem-

plarisch die Tragweite wie auch die Tragik totalitärer Bemächtigung reflektiert.

1924, so Evelyn Schreiner, wurde das renovierte und umgebaute Theater in der

Josefstadt durch die »(Wiener) Schauspielhaus-AG Max Reinhardt übertragen«, der

es ab diesem Zeitpunkt als »ständige Wiener Spielstätte seines Theaterkonzerns«

unter seine Leitung nahm. Reinhardt berief 1933 Otto Preminger als Direktor des

1 Alfred Orel: Das Wiener Musikleben im Neuaufbau, in: Die Musik, Mai 1938, S. 543–545; vgl.

auch Wulf: Musik im Dritten Reich, S. 167 ff.

2 Vgl. die in Kapitel I. Quellenlage und Forschungsstand zitierte Literatur zur Geschichte des

Theaters in der Josefstadt; des Weiteren Helmuth Waldner: Das Theater in der Josefstadt von

Lothar bis Steinboeck (von 1935 bis 1947), Diss., masch. Ms., Wien 1949; Theater in der Josef-

stadt/Gustav Kropatschek/Wolfgang Mika (Hg.): 175 Jahre Theater in der Josefstadt 1788–1963,

Wien 1963; Theater in der Josefstadt/Otto Schenk/Robert Jungbluth (Hg.): Zerreißproben. Thea-

ter in der Josefstadt März 1938. Dokumente, Wien 1988.

3 Für den Erwerb des Erstaufführungsrechtes in Wien waren 500 Gulden bezahlt worden.

4 Bauer/Kropatschek: 200 Jahre, S. 69; vgl. auch Eder: Josefstadt 1788–1996, S. 40.

5 Mit diesem Kürzel wird hier und im Folgenden das Theater in der Josefstadt zitiert.



Klaviere – »ich denke beim Komponieren an 2 Klaviere zu 4 Händen« – in die insge-

samt 18 (nicht mehr rekonstruierbaren) Bilder der Inszenierung ergeben sich dem-

nach folgende Anhaltspunkte:

Vorspiel

1. Einleitungsmusik zum ›Erscheinen der Götter‹:

»Ich plagte mich mit der Einleitungsmusik zum ›Erscheinen der Götter‹; kam

aber über den ersten Entwurf eines Zweitakters nicht hinaus!«

»Vor und nach dem Abendessen schrieb ich an der Musik zur Erscheinung der

Götter. Das ganze kommtmir ein wenig zu breit vor in der Darstellung.«

»Steinböck fand den ›Vierzeiler vom Gouverneur‹ ausgezeichnet, während die

Wessely an jedemWortherumschmatzt, obesnicht andersbetontwerdenkönne.

Die ›Auftrittsmusik‹ – ›Erscheinung der Götter‹ ist Steinböck doch zu lang. […]

Dann arbeitete ich an der verkürzten Fassung der ›Erscheinungsmusik‹.«

»ZuHause arbeitete ich an derMusik ›Erscheinung derGötter‹ und es gelingtmir

die ursprünglich 16taktige Darstellung des Gedankens in einem konzentriertest

gefaßten 8Taktigen [sic] Satz festzulegen.«119

I

Ein kleiner Tabakladen/?2. Bild

2. (Lied der Shen Te) [von Steinboeck verworfen, MTH]:

»AufderProbeerarbeite ichmireinLied,dasderWessely,bis zumRefrain,bringe

die metrisch verschiedenen Texte der 3 Strophen auf einen plausiblen musikali-

schenNenner. […]Nachder Vorstellung zeige ichRudi [Steinboeck,MTH]mein

erstes Lied […], um ihm einen Begriff davon zu geben, wie ich mich mit der

Materie auseinandersetze. Just den Text dieses Liedes will er nicht in seiner In-

szenierung haben […]. So habe ich überflüssiger Weise Zeit auf dieses Lied an-

gewendet. Doch macht das nichts – ich bin so, da ich gerade an diesem Lied zu

arbeiten Lust gehabt hatte, leicht in die Arbeit eingestiegen. Mit der stilistischen

Linie der Komposition ist Rudi St. höchst einverstanden.«

3.Melodram der Shen Te

4.Melodram der Shen Te

5. Das Lied vom Rauch

6.Melodram der Shen Te, »im Sinne eines Variationenthemas für metrisch fixierte

Sprechstimme«:
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119 Journal 1946, 28. II., S. 75, 6. und 7. III., S. 80 ff.



Hörspielfassung die musikszenischen Einträge und Vermerke für die ersten Bilder

des Schauspiels wie auch der ersten Szene des Hörspiels angeführt und miteinander

verglichen.

In Schröders Regiebuch findet man zu Beginn, also für die erste Hexenszene, in

seiner Handschrift vermerkt:

Fanfare M.(acbeth)

Hexenmotiv

Musik Sphärenmotiv

Donner Hexenmotiv

Fanfare und Gegenfanfare

In Hartmanns Klavierauszug Macbeth erscheinen allein schon für das Erste Bild die

musikalischen Nummern No 1, No 2 und No 3, in denen Hartmann die verschieden-

stenMotivkombinationen zu jeweils neuer szenischerKonfiguration arrangierte. Für

die No 1 heißt es:

M. F. positiv

Schlachtenlärm

Hexenmotiv

Latente Musik

Schlachtenlärm

attacca. latente Musik

Sphärenmusik (5 Takte)

Hexenmotiv

Donner – Wind

(kurze Pause)

D. F. a

Schlachtenlärm

Botensignal

In den Hörspieltext wurden nun folgende Vermerke für das musikalisch-szenische

Konzept dieser Szene integriert:

»Ansager: […] (Musik kurz, setzt während der folgenden Worte aus.)

Holinshead: Im Jahre 1046 […] unter der Regierung von König Duncan, kam

eines Tages die Kunde, dass eine Flut von Norwegern das König-

reich erreicht habe (leise Musik) und dass sie schon gelandet seien.

[…] Macbeth und Banquo […] seien vom König gesandt und stell-

ten sich dem Feind. (Die Musik schwillt an). Und eine grosse Schlacht

folgte. Viel Wunderbares geschah in diesen Tagen in Schottland.
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dementsprechend die Radio-Musikweitgehend des variablen, flexiblen, offenen Cha-

rakters der Schauspielmusik enthob.Allein inder Sphäre des Irrealen,Dämonischen,

wozu auch Macbeth’s von dieser Sphäre kontaminierte Identität in der musikalisch

transformierten Gestalt der Macbeth-Fanfaren zählt, beließ er in der Offenheit der

N o t e n b e i s p i e l 5 7

Hartmann: Radio-Musik »Macbeth«, Hexenmotiv
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2. Studienplan

KOM PO S I T I O N

1920–21 Prof. Stöhr Harmonielehre
1921–22 Komposition bei AntonWebern: Wiederholung der Schönbergschen

Harmonielehre
1922–23 Restl. Harmonielehre und Kontrapunkt
1923–24 Abschl. Kontrapunkt – Formenlehre
1924–25 Formenlehre + Instrumentation
1930 im Sommer 12tonkompositionsstudien b. Web.
1932–33 Scherchen Kapellm. Schule
[…]

Universität

1920–21

Wintersem. I
Wellesz Gustav Mahler Symph.
Gomperz griech. Metaphysik.

Sommersem. II

Adler Erklären und Bestimmen
Fischer Musikgeschichte
Lods Kadenzprobleme
Lods Musik der Naturvölker
Wellesz Notation d. M. Orients
Wellesz Gustav Mahler
Adler Übungen in musikh. I.

Wintersemester III

1921–22 Adler Übungen in musikh. Inst.
Adler Fischer Collegiummusikum [sic]
Fischer Mensuralnotation d. 15. u. 16. Jahrhunderts

Colloquiumsverpfl!
Lods Musikdrama R. Wagner
Lods Psychologie des musik. Ausdrucks
Wellesz Instrumentalmusik des 19. Jh.

Dirigentenkurs

1920–21 AntonWebern
Weber Freischütz, Beethoven Fidelio, Lortzing Waffenschmied,
transponieren

1921–22 Mozart: Figaro, Don Juan, Zauberflöte.
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Die Saarkantate, Hermann Erdlen, Alfred Thieme. Text des Saarlieds: Hans Maria Lux (UA
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